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Amtlicher Teil.
Nr. 830.

Armee Francois « du Rhin . District de Wiesbaden Cercle de
Wiesbaden Campagne.

912,/B. . Q. ®. SU., le 17 Octobre 1919.
Verordnung.

Um die inländischen Kartoffel-Hilfsmittel zu sparen, erläßt der
General Fayolle , Oberbefehlshaber der französischen Bcsatzungs-
nrmee der Rheinland «, folgendes:

Artikel 1. Die Ausfuhr von Kartoffeln aus den von der fran-
övsischen Armee besetzten Gebieten — Saarbecken mit einverstanden
7- ist obne schriftliche Genehmigung von einem deutschen Ber-
lorgungsamt verboten : außerdem muß dieselbe vom französischen
Lberuermalier beglaubigt und gestempelt sein.

Artikel 2. Jeder Transport von Kartoffeln durch Eisenbahn,
Kraftwagen oder Wagen mit Pferdebespannung aus einem Kreis

einen anderen , ist ohne vorherige Genehmigung vom Koimnu-
nalverband , die vom Verwalter des Absenderkreises beglaubigt und
gestempelt ist, verboten.

Artikel 3. Jede Zuwiderhandlung gegen diese Verordnung
wird durch das französische LMitärgencht verfolgt.

Artikel 4. Die HerrerH Generale , Oberbefehlshaber der ver¬
schiedenen Gebiete, die französischen Oberoerwalter der Bezirke, die
Verwaltung des Kreises, die Eisenbahnneß-Subkommisfion vom
betreffenden Gebiet und die Feldgendarmerie sind mit der Ausfüh¬
rung der gegenwärtigen Verordnung , die sofort nach seiner Aer-
°fsentlichung'in Kraft tritt , sofern es sie anbelangt , beauftragt,

signe: Fayolle.
Pour copie consorme:
Wiesbaden le 22 Octobre 1919.

Le Commandant de Juoigny,
Administrateur mllltaire du Cercle de Wiesbaden Campagne.

P . O. signe: Capltaine Baisfac.

Nr. 63i.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

Für die Wahlen zu den Gemeindevertretungen am Sonntag,
den 26. Oktober 1919 ist Wahlschluß um 5 Uhr nachmittags festge¬
setzt.

Wiesbaden , den 22. Oktober 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V.: Schlitt.

Nichtamtlicher Teil.
Tages -RnKdfchüu.

mz Köln, 22. Oktober. Angesichts der knappen Lebensmittelbe-
^eferung der Zivilbevölkerung ordnete die britische Militärbehörde
d>e strengste Durchführung der deutschen Lebens-
w i t t e l g e f e tze und - Verordnungen  in der britischen
Zone an . Demnach müssen die Erzeuger nach Maßgabe der deut¬
schen Gesetze den gesamten Ertrag der Ernte abzüglich der ihnen ge¬
setzlich zustehenden -Mengen abliefern . Die Behörden sind berech¬
tigt, alle .Häuser, .Höfe, Keller usw. zu durchsuchen. Die in den
landwirtschaftlichenBetrieben beschäftigten Personen dürfen anstelle
°°n Lohn Lebensmittel nur in den gesetzlich vorgeschriebenen Aus-
!Pl>>nefäl!en erhallen . Die Verantwortung für dis Durchführung
der Lebensmittelgesetze trägt die deutsche Behörde. Die britische
Mitärbehörde wird sie dabei unterstützen, aber auch verlangen,
daß Beamte , die ihre Pflichten bei der Durchführung der Aufgaben
verletzen, ihres Amtes , enthoben werden.
, mz Berlin . 22. Oktober. In ihrer gestrigen, sich an dis Der-
Handlungen der Vorkonferenz zur Reichsschulkonferenzanschließen¬
den Sitzung beschäftigten sich die Kultusminister der deutschen Frei-
skaten zunächst mit den politischen Schülerverbänden . Es herrschte
"ebereinsiimmung , daß die Schulen politisch neutral bleiben müß-

daß mithin innerhalb der Schulen Parteipolitik nicht getrieben
werden dürfe. Sodann wurde u. a. beschlossen, den Beginn des
Schuljahres im Frühjahr möglichst am 1. April jedes Jahres du^ch
rrichsgesetzliche Regelung zu erstreben.

Z,.-.r Smwkchc der Kriegsgefangenen,
mz B e r l i n . 22. Okiober. Hinsichtlich der von einem hiesigen

Platte "gebrachten Nachricht, daß der Rücktransport der deutschen
Krieasn--tnun->n«„ aus Frankreich bis zur Räumung cker russischenL^ egsgesangenen — v — <j - - -——— u ...
Gebiete ausgesetzt worden sei, ist an amtlicher Stelle nichts bekannt.

mz Berlin . 22. Oktober. Nach Mitteilungen der Reichszentral-
stell« für Kriegs- und Zivilgefangens kehrten zwischen dem 18. und.-ca« zur Kriegs- uno ^ wngeiangene ceacceu zw.py

Oktober 10 089 Gefangene aus England zurück.
Zur Raklsikaklon des Friedenkverkcages.

mz Paris,  22 . Oktober. Das diplomatische Aktenstück, wel¬
ches die Natifikotion 'des Versailler Frisdensvertrages enthält,
Aurde gestern nachmittag im Justizministerium mit . dem Staats-
iwgel versehen.' Nach den, Friedensvertrag erfolgt die handschrifr-
Me Ratifizierung der Urkunde, von Poincare gezeichnet und van
"vichon geaengezeichnet.

mz Amsterdani,  22 . Oktober.' Das Preßburo Radio meldet
°us Paris , daß der japanische geheime Rat die Beratungen über
den Frird «n- vertrag so: petzt. Der Vertrag wird sobald wie mög-
>'ch dem Kaiser non Japan zur Unterschrift vorgelegl. Man glaubt,
«atz Japan den Vertrag gegen den 27. oder 28. Oktober ratifizieren
wird. ' , £

R-chlaud.
Dar Kampf um Ptersburg.

mz Ainsterdam,  22 . Okiober. Nach einer Radio -Meldung
englischer Blärtrr crlle :e Trotz!-' , dl« Armee, die Petersburg ver¬
eidig «'. hakst den ersten Schlag nicht ausgehalten und Petersburg
iri wieder in Gefahr . Für feine Verteidigung würden aber Im
Lande genüge?b Kräfte gefunden werden. Judenitfch sei ein Ka-
vallerievorstoß geglückt. Es seien Truppen unterwegs , um Peters¬
burg zu Helsen.
„ mz * tu fi e --b a >n , 23. Oktober. Dis englischen Blatter vom
"1. oiwber oerö sentllchen einen Bericht der brstischen Kriegsamts.

demzufolge die russische Nordwestarm.ee die Linie nördlich Kraßnaja
Sselo erreicht hat. General Judenitfch befinde sich acht Meilen vor
Petersburg . — Nach einem drahtlosen bolschewistischen Bericht vom
19. Oktober dauern die Kämpfe vor Gatschina fort. Man kann
daraus entnehmen, daß die Offensive gegen die Nordwestarmee zu-
sammengebrochen ist und daß Gaifchina endgiltig in den Händen
des Generals Judenitfch geblieben ist. — Nach einem drahtlosen
Telegramm aus Moskau vom 2V. Oktober erklärte Sinowjem , es
fei beschlossen worden, Petersburg bis zum äußersten zu verteidigen.
Selbst wenn es den Truppen des Generals Judenitfch gelingen
sollte, in die Stadt einzudringen , würden die Kämpfe noch inner¬
halb der Stadt fortgesetzt werden. — Außerdem teilt da- britische
Ltriegsamt noch mit, daß ein Fort von Kronstadt am Freitag die
weiße Flagge gehißt habe. Einzelheiten feien noch nicht bekannt.

in* Berlin , 22. Oktober, lieber den Aufenthalt des General-
feldmorfchallr v. Mackensen  gehen uns von zuverlässiger Seite
folgende Mitteilungen zu: Der Marschall, der in Kürze sein 70.
Lebensjahr vollenden wird , wird jetzt in Saloniki festgehalten, wo
zu seiner Ausnahme das außerhalb der Stadt gelegene bisherige
Geschäftslokal der Flieger dient. Man will von der Ankunft des
Feidmarschalls erst zwei Tage vorher erfahren haben.

mz Leipzig, 22. Oktober. Als Nachfolger des Reichsge-
r i cht sp  r ä s iDe n t e n Frhr . von Seckendorfs, der am 1. Januar
1920 in den Ruhestand tritt , ist taut „Leipziger Neuesten Nachr."
der frühere Staatssekretär des Reichsjustizamis Dr . v. K r a.u f e in
Aussickl genommen.

mz Berlin , 23. Oktober. (Morgenblätler .) In einem in Ham¬
burger Blättern zur Berösfentlichung gelangten Brief des Chef¬
ingenieurs Aibers , der im Jahre 1916 beide Amerika-Fahrten des
Hundels-llbootss „Deutschland" mit Kapitän König mitgcmachr har,
heiß: es: Nachdem das Boot in ein Kriegsfahrzeug umgebaut wor¬
den war , untdrnahm es noch Fernfahrten von je vier Monaten
Dauer nach Westafrika und den Llzoren unter der Bezeichnung
„U. 155". Laut Waffenstillstandsabkommen nmßte dieses Uboot
nach Harwich fahren, wo es am 24. September 1919 zur Abgabe
an England gelangte.

mz Wien. 22. Oktober. ' Hier wurde in der Wohnung des
Wiener Kommunisten Paul Friedländsr der s chw e i z e r Kom¬
munist  Paul Ruegg, der bei Friedländer unter falschem Namen
wohnte, verhaftet.  Aus bei ihm beschlagnahmten Papieren
geht hervor , daß Ruegg von den deutschen Spartakisten mit einem
politischen Auftrag nach Wien gesandt worden war . Ruegg wollte
sich von hier nach Rom begeben.

Die Umsatzsteuer.
Berlin.  Der Umsatzsteuer-Ausschuß der Nationalversamnt-

lung setzte am Mittwoch die Beratung des Umsatzsteuergesetzes beim
Abschnitt 6, Ueberwachung der Steuerpflichtigen , fort. Der im
§ 44 vorgesehenen Bestimmung, die Zeitungsunternehmer , um Pri-
vatverkäufcn auf die Spur zu kommen, zu verpflichten, sich bei der
Aufnahme der 2lnzcigen Namen und Wohnung nngcben zu lassen
und sie der Steuerbehörde initzuteilen . wird ebenfalls zugestinimt.
Der letzte Abschnitt regelt die Sirasbestimmungen . Es wird «ine
Zlenderung getroffen, daß die Hinterziehung der Steuer mit einer
Geldstrafe und mit Gefängnis oder mit einer der beiden Strafen
geahndet wird . Damit war die erste Lesung des Umsatzsteuergesetzes
beendigt.

mz Paris , 23. Oktober. Nach dem „Temps " ist für den Dienst
der französischen Botschaft in Berlin der Betrag von 5 600 000 Fr.
ausgcsetzt. Davon entfallen fünf Millionen auf den wirtschaftlichen
und politischen Dienst. Für die verschiedenen Kommissionen, die
die Ausführung des Friedensvertrages mit Deutschland zu über¬
wachen haben, werben 10 Millionen Francs verlangt , von denen
der größte Teil ,von Deutschland znriickerstattet werden soll.

mz Daris , 23. Oktober. Der Gouverneur von Maubeuge,
General Fournier , wird vor ein Kriegsgericht gestellt werden
wegen Kapitulation vor dem Feinde und Uebergabe der Stadt.
Dein Kriegsgericht wird General Maistre präsidieren. Des weiteren
haben sich acht Offiziere, die ebenfalls bei der Verteidigung van
Maubcuge mitgewirkt haben, wegen Feigheit vor dem Feinde zu
verantworten . -> /

mz Paris . 23. Oktober. Havas . Der König von Spanien ist
am Mittwoch in Verdun angekommen, wo er von General Petam
empfangen wurde . Er besichtigte dir Massengräber und die Forts
von Douaumont und Vaux.

Hilfe für Deutsch-Oesterreich.
mz Wien,  23 . Oktober. S t a a t s ka n z l e r Renner

empfing den französischen General Mauclere  und
nahm dessen von Clemenceau gezeichnetes Beglaubigungsschreiben
entgegen. Mauclere teilte mit, daß der Oberste Rat bereit sei,
Oesterreich in seiner schweren Lage zu Helsen und beschlossen habe,
eine Untersuchungskommission in Wien einzusetzen, die die Ur¬
sachen der Ernährungsschwierigkeiten fcststellen und dem Repara-
tionskomitec bezw. vor dessen Zusammentritt dem Obersten Rat in
Paris die erforderlichen Anträge stellen soll. Mauclere habe die
Aufgabe übernommen , die Unterkommission in Wien einzurichten.
Er werde sich unmittelbar nach den gepflogenen Erhebungen nach
Paris begeben, um dort persönlich Bericht zu erstatten. Renner
sprach Mauclere den Dank der Republik aus.

Skus Lord Fishers Erinnerungen.
Die englischen Blätter vsröffenüicken interessant« Auszüge aus

Lord Fishers Denkwürdigkeiten, die kürzlich in London erschienen
sind. Hiernach sah dieser Seemann schon seit langen Jahren voraus,
daß ein Krieg mit Deutschland unausbleiblich sein werde. Schon
am 14. März 1908 schrieb er an König Eduard ' „Der Krieg kommt
jo sicher, wie nur irgend etwas , einfach weil Deutschland sich wirt-
schasrlich ohne ihn nicht weiter au -. dehnrn kann." In dieser lieber«
3rüg an fl hielt Fisher, der damals der Erste Seelord der Admiralität
war , es für das Richtigste, dem Feinde zuoorzukommen und die
deutsche Flotte unverzüglich durch einen Angriff auf .Kiel zu zer¬
stören, wie Nelson vor 10v Jabren die dänische Flocke ln Kopen¬
hagen ohne Kriegserklärung angegrissen und vernichtet hatte. Schon
jg65 ßimi Fisher mit diesem Plane um, aber erst 1668 bot er feinen
ganzen Einfluß beim König Eduard auf . um ihn zu diesem̂ Angriff
zu bewegen. Er fand, daß damals die Lage Deutschlands für einen
derartigen Streich sehr günstig gewesen wäre , aber England habe

leider weder einen Pitt noch einen Bismarck noch einen Gambettcr
gehabt. Die Folge sei der Weltkrieg mit seinem ganzen Elend ge-
we,en. Lord Fisher hatte außerdem vor, an der pommerschenKüste
ein Heer zu ianöen und damit gegen Berlin zu ziehen. Er erzählr
weiter, daß feine Pläne leider in Deutschland bekanntgeworden
seien. Ende 1905 habe der südafrikanische Millionär Beit eine
Unterredung init dem Kaiser in Potsdam gehabt, die nach dem Be¬
richte Beits ' folgenden Verlauf genommen habe: Beit : „Es ist ein
großer Jrrtupi , wenn Cw. Majestät annehmen , daß man in Eng¬
land den 5trieg mit Doutschland wünscht: sowohl Mr . Balfour wie
Sir Henrp Campbell-Bannerman sind »ngedingt dagegen, wie ich
aus meiner persönlichenKenntnis dieser Herren weiß." Der Kaiser:
„Ja . ja, aber es kommt garnicht darauf a», ob einer von ihnen an
der Spitze der Regieruna steht, oder welche Partei am Ruder . ist.
Fjlher bleibt, und' das ilt der springende Punkt . Ich bewundere
Ufher und will nichts gegen ihn jagen; wäre ich an seiner Stelle,
ich würde alles tun , was er getan hat (bis englische Flotte gegen
Deutschland konzentrieren) und was er noch zu tun beabsichtigt.
Jswolski . der russische Mimfl .r des Aeußern , ist derselben Mei¬
nung ." Beit erzählte ferner ' Lord E her, daß der Kaiser ihm ge-
ln.it fi „Englcmd  wünscht ben nicht der König und viel-sogt habe: - - - . .. . . . .. . _ .
leicht auch nicht die Regiert -.ng, aber cinflußretche Leute, wie vir
John Fisher ." Und der Kaiser.,haste Hinzugesiigt: „Fisher glaubt,
die Stunde 4üc einen Angriff -ei gekommen, und ich tadele ihn nicht
dafür . Ich verstehe seine Ansicht vollkommen, aber wir sind eben¬
falls gerüstet, und wenn es zum Kriege kommt, so wird es aus das
Gewicht «nkymmen, das Ihr ins Spiel werfen könnt — . namllch
eiir gutes Gewissen, und das habe im." Der Kaiser soll weiter Beit
erzählt haben, daß er sow.,l,l den Lonüungsplan wie die Llbsicht,
die deutsche Flone zu übers-illen . keime. Fisher glaubt jedoch, daß
der Kaiser nur auf den Busch Hobe schlagen wollen. Nichtsdesto¬
weniger schrieb Lord Fisher an Lord Esher am 1<. Januar 1908:
„Geheim. Ich möchte mit dem Verteidigungsausschuß verschollt
werden, bis die marokkanische Sache geregelt ist, dxnn ich möchte
meinen Feldzugsplan niemand verraten . Der einzige Mann , der
ihn kennt, ist Sir Arthur Wilson, und der ist so dicht wie Wachs.
Der ganze Erfolg beruht darauf , daß alles plötzlich und unerwartet
geschieht, und sobald ich nur zu einem darüber spreche, ist es mit
beidem vorbei." Fisher erwähnt noch einen Bries . den er 1908 an
Tirpitz schrieb. Tirpitz habe durch einen beiderseitigen Freund ver¬
traulich a»gefragt 'ob Filher damit einverstanden sei, daß man
die Größe der Geschütze und Schifte begrenze, da dies wesentlich
für Deutschland sei, das über den Dreadnought -Tap nicht hinaus¬
gehen könne. Fisher >> cu, er habe dem Freunde mit wendender
Post geantwortet : „Sage Tirpitz, ich wünschte, daß er zuerst zur
Hölle führe." An einer andere» Stelle sagt Fisher über Tirpitz:
„Tirpitz ist der einzige deutsche Seemann , der etwas vom Kriege
versteht. Töte deinen Feind , aber laß dich-felber nicht töten . Ich
tadele ihn nicht für seinen Tnuchbovtkrieg. Ich würde es gerade
jo gemacht haben : unsere Idipren in England wollten nur nicht
glauben, was ich ihnen erzählte." •

Deutschland nad) Inkrafttreten des Friedens.
Nachdem die drei Hauptmächte England , Frankreich und

Italien den Friedensvertrag genehmigt haben, wird er in denr
Augenblick in Kraft treten , da die Urkunden darüber in Paris über-
reicht und ein Protokoll hierüber unterzeichnet worden ist. Mit
dieser Unterschrift, die in den nächstcii Tagen erfolgen kann, tritt
der -.Friedensvertrag in allen feinen Teilen in Kraft . In dem Augen-
Mid! ist auch der Völkerbund geschlossen. Im deutschen Volke wird
man sich etst dann der furchtbaren Bedingungen dieses Friedens
voll bewußt werden, dis in letzter Zeit wieder in Vergessenheit ge¬
rieten , aus dessen Erfüllung aber die Gegner bedacht sind. Einen
Vorgeschmack haben wir schon durch die Mitteilung erhalten , daß
die 'in Deutschland eintreffenden Kontrollkommissionen in Berlin
außer zwei anderen Gebäuden allein vier große Hotels, darunter
Kaiserhof und Edenhotel, eiiinehmen und dadurch die Wohnungs¬
not in Berlin aufs höchste steigern — daß die Kommission in Kob¬
lenz, wo die Verhältnisse ebenso liegen. 80 der bevorzugtesten Villen
der Stadt für sich beansprucht, und daß diese Kosten der Verbands-
kommissionenallein jährlich 200 Millionen und die Besatzungskgsteu
weiter bis zu 2 Milliarden Mark verschlingen werden ! Die schon
im Gang bejindlichen Kohlenlieferungen werden die ohnedies herr¬
schende Kohlennot bis zu Formen steigern, die wir in Deutschland
überhaupt noch nicht gekannt haben . Die Ablieferung von Pfer¬
den und von 140 000 Milchkühen wird die Ernährungsverhältnisse
namentlich unserer Kinder verschiechtern und ähnlich wie die
Hungerblockade dcks Leben von kränklichen und upterernährtei , Kin-
hen, ciekäbrden. wenn es nickt im letzten Augenblicke gelingt, de!dern gefährden, wenn es nicht im letzten Augenblicke gelingt, der
Vernunft und Menschlichkeit weigstens in dieser Bedingung einiger¬
maßen zum Durchbruch zu verhelfen. Innerhalb der SO-Km.-Zone
rechts vom Rhein müssen alle Befestigungen (insbesondere Köln,
Mainz , Wesel) geschleift und darf kein Militär gelprlten̂ werden.
2llle U-Boote und das dazu gehörige Kriegsgerät , Hebeschiffe, Docks
usw. uiüsscn ausgeliefert werdcit. Unsere Flüsse werden inter¬
nationalisiert . Vom Tage des Inkrafttretens an müssen auch in
allen Abstimmungsgebieten innerhalb bestimmter Fristen die Ab¬
stimmungen -erfolgen. In der ersten Zone Nordschleswigs inner¬
halb 3, in der zweiten innerhalb ü Wochen. Innerhalb 10 Tagen
müssen alle Trupven aus dem dortigen Abstimmungsgebiet ver¬
schwinden. Mit dem Tage des Inkrafttretens verlieren auch die Be¬
wohner Danzigs  ihre Reichszugehörigkeit tznd werden Bürger
des vom Völkerbund zu organisierenden Freistaats Danzig . Spä¬
testens nach 14 Tagen müssen die ostpreußischen und oberschlesischeu
Abstimmungsgebiete von Truppen frei sein, binnen Jahresfrist muß
Deutschland mit Polen ein Mkommen über die gegenseitige Siche¬
rung des Durchgangsverkehrs auf den Eisenbahnen und Straßen
nach Ostpreußen 'bezw. Danzig abschließcn. Im sechsten Monat nach
Inkrafttreten erfolgt die Volksabstimmung in den Kreisen Cupen
und Mallnedy . Der einzige schwache Trost wird die sofortige Heim¬
kehr unserer Kriegsgefangenen auch aus Frankreich sein.

Der unmittelbar ins Leben tretende Völkerbund  wird
unverzüglich die aus fünf Personen bestehende Regierung des
Saargebiets  herzustellen haben, wird den- Oberkowmisiar des
Staates Danzig  ernennen und wird die Aeauftragten des Bundes
zur Verwaltung der deutschen Kolonien offiziell in ihre Recht«
einsetzen, wahrend Stadt und Gebiet Memel  einfach an di»
Mächte abzulre-ten sind zu beliebiger Verwendung . Rpr in ihreq

» Nr

U

i ;

1m )

mmmmmmum



Not känntsen sich die Memeler bittend an den Völkerbund wenden.
In diesem Bund sind sofort auch Duodez -Staaten wie Haiti und
Hedschas mit vüllen Rechten ausgenommen , während Deutschland
ausgeschlossen bleibt . Zum sofortigen Eintritt sind aufgefordert
Dänemark , Norwegen , Schweden , Schweiz , Niederlande , Spanien,
Argentinien , Chise , Kolumbien , Venezuela , Paraguay und Per¬
sien. Nachdem Amerika , wie jetzt zu erwarten steht , doch den
Völkerbund auf sich nehmen wird , durften alsbald die hier genann¬
ten Mächte ebenfalls beitreten . Jede Macht verfügt iiber eine
Stimme , so daß also die Aufnahme Deutschlands von Staaten wie
Liberia , Haiti , Kuba , San Salvador , Tschecho-Slowakai abhängig
sein wird . Allerdings wird für die Aufnahme nicht die übliche
Einstimmigkeit , sondern nur Zweidrittet -Mehrheit verlangt . Daß
hierbei die Beeinsiufsung dieser kleinen Staaten eine starke Rolle
spielen wird , ist als ziemlich sicher anzunehmen.

Freilich werden sich,auch bald die untereinander entgegen¬
gesetzten wirtschaftlichen und politischen Interessen der Mitglieder
des Völkerbundes regen . Cs sei nur an die Gegensätze zwischen
Amerika und Japan , zwischen Frankreich und England in Vorder¬
asien , zwischen Italien und Südslamien in Fiume und der Adria,
zwischen Rumänien und Südslawien im Banat und an den Kamps
der Interessen verschiedener europäischer Großmächte in Rußland
und .Persien erinnert . Gerade der uaufschiebbare wirtschaftliche
Wiederaufbau all dieser Staaten wird die aufeinander Angewiesenen
mit Naturnotwendigkeit wieder zueinander hinführen . Sie werden
sich zur Unterstützung der auch durch den Friedensvretrag ungelöst
gebliebenen Streitfragen politisch Elü wieder einander nähern.
Äußer dem engtisch-französisch -amerikanischen Bündnis zur Siche¬
rung Frankreichs gegen Deutschland bahnt sich u . a . schon eine
Wiederannäherung Italiens oder Rußlands an Deutschland an.
Alle diese politischen Schwergewichte werden früher oder später den
Mächten dje Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund wünschens¬
wert machen . Denn mag auch Deutschland militärisch wehrlos sein,
die wirtschaftliche und politische Bedeutung seiner Großmacht-
ftellung im Zentrum Europas wird feine Freundschaft alsbald
für mehr als eine Macht erstrebenswert erscheinen lassen . Koinmcn
doch schon heute sogar aus England Stimmen maßgebender libe¬
raler Zeitschriften , die betonen , daß sich England die Wiederan¬
näherung au ein so leistungsfähiges Volk wie das deutsche keines¬
falls dürfe entgehen lassen , sobald das britische Interesse das ver¬
lange . Es kommt vielleicht — wann '? wird van dem Gang der Er¬
eignisse abhäugen — schneller als mancher Pessimist heute glaubt,
der Zeitpunkt , öa die heute am tiefsten darniederliegenden Mächte
Deutschland und Rußland die melstufmwo ebenen politischen Fak¬
toren der Wett sein werden , gerade wegen ihrer heutigen Iso¬
lierung.

Ehe die russische Frage , die jetzt ihrer Lösung entgcgenzureifen
scheint, nicht entschieden ist, bleibt ein großer Teil der künstlichen
Weltordnung des Versailler Friedens auf dem Papier . Konsoli¬
diert sich aber Rußland von neuem , was am ehesten auf dem Bo¬
den des Bundesstaates mit konstitutioneller oder republikanischer
Staatssorm möglich ist, so wird es zum starken mitentscheidenden
Faktor in Eupopa . Und wir haben alle Ursache , jede sich von dort
uns sntgegenstreckcnde Hand einer lebensfähigen Regierung zu er¬
greifen und uns hierfür beizeiten alle Wege frei zu hallen.
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Biebrich.
* Wichtig für Rentenempfänger.  Die Kriegsteil¬

nehmer , die als Rentenempfänger zum Heeresdienst erneut einbe-
rufen worden sind und deren Versorgungsgebührnisse mährend der
Zeit ihrer Wiederheranziehung bis zu 7/10 der bezogenen Löhnung
geruht haben , stehen teilweise noch nicht im Genuß ihrer vollen Be¬
züge , weil das Regelungsverfahren erhebliche Zeit in Anspruch
ninnnt . Es mehren sich daher die Gesuche und Anfragen wegen
Zahlbarmachung der Bersorgungsgebührnisse , die vielfach in unbe¬
rechtigte Vorwürfe gegen die Pensionsreglungsbehörden ausarten.
Um den Interessen der Empfänger entgegenzukommen , werden jetzt
alle laufenden Bersorgungsgebührnisse — soweit Anträge vorliegen
— zahlbar gemacht und den Beteiligten Bescheide darüber zuge¬
stellt . Die Berechnung der Gebührnisse für die rückliegende Zeit
muß dabei zunächst ausgesetzt bleiben , da gerade diese Arbeit er¬
hebliche Zeit beansprucht , weil teilweise überhobene Beträge anzn-
rechnen sind , teilweise auch bei den Zahlstellen (Kreis - und Post¬
kassen) erst festgestellt werden muß , was bisher gezahlt worden ist.
Sobald jedoch die Anweisung der lausenden Gebührnisse beendet
ist wird auch die Berechnung und Anweisung der einmaligen Zah¬
lungen in Angriff genommen werden . Die in Frage kommenden
Militärpersonen , soweit sie Kriegsteilnehmer sind und ihre Rente
noch nicht geregelt ist, haben alsbald bei den zuständigen Pensionr-
reglungsbehörden unter Angabe ihrer Kataster - und Stammkarten¬
nummer oder unter Vorlage des Rentenquittungsbuche » vorstellig
zu werderi.

mz Die Kohlenkrisis.  Mn offizieller Bericht hat schon
an dir Bevölkerung auf die ernst « Kohlenkrisi », die da « besetzte Ge¬
biet bedroht , aufmerksam gemacht . Die Militärbehörden wünschen
der Bevölkerung di« traurigen Folgen , welche dies« Krisis auf da»
wirtschaftliche Leben des Lande » haben könnte , zu vermeiden und
werden sich Mühe geben , um zu versuchen , die Lage zu bester ».
Da » erste Ergebnis ist im Saarbecken erzielt worden . Diese » Land
wird noch einig « Zeit ein « ergänzend « Menge von Kohlen , die der
an Frankreich bestimmten Quantität entnommen wird , dem Rhein¬
lande weiter liefern . Der Versand dieser Kohlen hat schon be¬
gonnen . Auch ist der Berteilungrkommission zu Berlin energisch
bemerkt worden , daß die nötigen Kohlen , welch« das Ruhrbecken
abgeben soll, in Zukunft genau geliefert werden.

* Gehet m b r e n n e r e i e n und Branntwein¬
schmuggel.  Infolge Inkrafttretens des Gesetzes über das
Branntweinmonopol ist vom 1. ds . Mts . ab der im Monopotgebiete
(Deutsches Reich ) hergestellte Branntwein an das Reich (Monopol¬
amt ) abzuliefern . Dem Reiche stoht die Verarbeitung von Brannt¬
wein zu Trinkbranntwein und der Handel mit Trinkbranntwein
ausschließlich zu und wird für seine Rechnung von der Monopol¬
verwaltung betriebe » . Da mit der Monopolisierung ein « wesent¬
liche , Verteuerung und Knappheit des Branntweins eintritt , wer¬
den sich voraussichtlich unlautere Elemente mit der heimlichen Her¬
stellung von Branntwein bezw . dem Schmuggel ausländischer
Ware befassen . Um diesen Verfehlungen gegen dcks Monopolgesetz
wirksam entgegengutreten , werden an all« Personen , die durch ihre
Angaben die Aufdeckung derartiger Verfehlungen ermöglicht bezw.
sie aufgedeckt haben , aus Mitteln der Monopolverwaltung Beloh¬
nungen gewährt -, die von den Leitern der Haupizollämter für den
Sinzelfall bis zu 300 M ., von den Landesfinanzämtern bis zu 1000
Mark , von dem Reichsmonopolamt auch darüber hinaus bewilligt
werden können . Zweckdienliche Angaben nehmen alle Zollämter
und Aufftchtsbeamten entgegen.

Dichkig für Kriegsbeschädigte.
Durch Verfügung des Reichs -Arbeitsministeriums ist das

Kontrallamt (rhem . Bezirkskomn ondo Wiesbaden ) in Ausführung
des Fricdensoertruges vom 1. Oktober 1919 ab endgültig entmili¬
tarisiert.

Mit dem 20. Oktober fallen die früheren . Bezeichnungen Be¬
zirkskommando oder 5lontrollamt fort ; an deren Stelle tritt die
Bezeichnung : „Dersorgungsftellc Wiesbaden " . Die der Versor-
gungssteUe Wiesbaden zufallenden Arbeiten und Aufgaben laßen
sich in Nachstehendem kurz zusammenfassen:

Bearbeitung der Renten -Neuanträge der Kriegsbeschädigten,
Rentenerhöhungen , Einsprüche , Anträge auf Lazarettbehandlung,
Heilkuren , auf Lieferung orthopädischer Hilfsmittel , Zusatzrenten,
Rentenvorschüsse , Kapitalabsindung von Kriegs - oder Verstllmme-
lungszulage , Zioilversorgungs - und Anstellungsschein , Renten-
nochprüsüng ; ferner Aufarbeitung der eingereichten Gesuche auf
Entlassungsanzüge , rückständige Löhnungssorderungen , Ent¬
lassungsgelder , Marschgebührniffe und dergl . : außerdem Pensions¬
sachen krieg - beschüdigter Offiziere . Die Adresse der neuen Dienst¬
stelle lautet:

Versorgungsstelle Wiesbaden , Bertramstraße 3.
Sprechstunden sind von 7.30—12 Uhr festgesetzt, nachmittags

keine Sprechstunden . Die kriegsbeschädigten Rentenempfänger

werden darauf aufmerksam gemacht , daß es in ihrem eigenen In¬
teresse liegt , ihren 'Wohnsitzwechsel und Wohnungsoeränderung der
Versorgungsstelle stets rechtzeitig mitzuteilen , damit in der Bear¬
beitung ihrer Rentenangelegenheiten , Rentenzahlung ufw . keine
unnötigen Verzögerungen entstehen.

Für die Kriegsbeschädigten ist diese Aenderung insofern von
besonderer Bedeutung , weil damit die Bearbeitung der Renlen-
versorgung aus den Händen der Militärbehörde in die Hände der
Zivilbehörde gelegt ist. Der neue Instanzenweg baut sich wie folgt
aus:

unterste Instanz Versorgungsstelle Wiesbaden,
zweite Instanz -.Versorgungsamt Frankfurt a . M .,
Berufungsinstanz Militärversorgungsgericht Wiesbnden,
höhere Berufungsinstanz Reichsmilitärversorgungsgericht

Berlin,
oberste Instanz Reichsnrbeitsministerium Berlin.

Wiesbaden . Das Goethedenkmal , das als Schmuck des Portals
am neuen Museums vorgesehen war , ist dieser Tage zur Aufstellung
gelangt . Es ist eine Schöpfung des Münchener Bildhauers Pro¬
zessors H. Hahn und zeigt den Dichterfürsten in sitzender Stellung,
den Blick in die Weite gerichtet . Der Oberkörper ist entblößt , von
der rechten Schulter füllt ein loser Mantel , der den unteren Teil
der Figur verhüllt . Der rechte 2lrnt liegt mit leicht geöffneter Hand
auf dem Schoße , während der linke mit gewaltiger Muskulatur
einen Adler , das Sinnbild des hohen Gedankenflugs , umschlungen
hält . Das Denkmal ist in grauem Granitmarmor ausgesührt.

Wiesbaden . Am Montag fand in Langenschwalbach
eine Versammlung der Vertreter der Bauernschaften aus dem west¬
lichen Teile des Üntertaunuskreifes statt , an der auch Oberbürger¬
meister Gläsfing und Bürgermeister Travers aus Wiesbaden , Land-
rat v. Trotha und Direktor Eisinger als Vertreter der Landwirt¬
schaftskammer teilnahmen . In der Versammlung schilderte Ober¬
bürgermeister Gläsfing in ausführlicher und nachdrücklicher Weise
die Not der Stadtbevölkerung und machte auf die schweren Folgen
aufmerksam , wenn die Äartoffellieferung aus den der Stadt zuge¬
wiesenen ländlichen Lieferungskreisen versagen sollte . Bürger¬
meister Travers schloß sich diesen Ausführungen an und gab der
Ueberzeugung Ausdruck , daß der Untsrtaunuskreis die Siadt auch
in dieser Zeit der schweren Not nicht im Stiche lassen werde . Die
Worte der beiden Bürgermeister verfehlten ihren Eindruck nicht
und ivurden von dem Leiter der Versammlung , Direktor Lehr aus
Idstein , Leiter des Arbeitsausschusses der Kreisbaubrnschaften , aufs
wärmste unterstützt . Die Vertreter der Bauernschaften erklärten
einmütig , angesichts solcher Notlage alles zu tun , die Kartoffeln rest¬
los zu liefern . Es wurde beschlossen, in allen Orten aus der
Bauernschaft zusammengesetzte Konimissionen zu bilden , die die Be¬
stände sofort aufzunehmen und für die Lieferung zu sorgen hätten.

— Nach den veröffentlichten verschärften Einschränkungsbe¬
stimmungen wird der Straßenbahnverkchr auf das allernotmen-
digste Maß vermindert und der Verbrauch der Kraftstromabnehmer
auf 60 Prozent eingeschränkt . Läden dürfen bis 6 Uhr und Büros
bis 5 Uhr nachmittags Licht verbrauchen . Die Polizeistunde wird
für Kurhaus , Theaterfoyer und Offizierkasinos auf 11 Uhr und im
übrigen für Restaurants und Kaffeehäuser auf 9.30 Uhr festgesetzt.
Für Hotels gilt bezüglich der Gesellfchaftsräume dasselbe wie für
Restaurants und Kaffeehäuser . Gänzlich verboten sind Licht¬
reklame , Schaufensterbelcuchtung und 2lußenbeleuchtung von Ge¬
schäftshäusern , Hotels ufw . Die Straßenbeleuchtung wird von
10.30 Uhr an auf die Hälfte vermindert.

wc Schwurgericht.  Bei dem am Mittwoch verhandelten
Falle handelt es sich um 5ki n d e s m o r d , der einer -gut situierten
jungen Bauersfrau aus Buch bei Nastätten zur Last gelegt wird.
Diese befindet sich nicht in Untersuchungshaft . Es ist die 27 Jahre
alte Ehefrau des Landwirts Wilhelm Holzhäuser , Lina geb . Harten¬
fels , dis Mutter von 3 Kindern , deren jüngstes erst im Alter von
zwei Monaten steht . Die Frau hatte sich, während ihr Mann ini
Feld « stand , die Langeweile durch ein Techt-el-Mechtel mit ihrem
Kriegsgefangenen vertrieben . Natürlich durste ihr Mann von der
Affäre nichts ' erfahren . 2lls ein aus diesem Liebesverhältnis her-
oorgcgangenes Kind während der Geburt ums Leben kam, wurde
zunächst ein Strafverfahren wider sie eingeleitet wegen unerlaubten
Verkehrs mit Kriegsgefangenen und wegen fahrlässigerTötung . Das
Schöffengericht zu Nastätten aber erklärte feine . Unzuständigkeit
und verwies die Sache vor das Schwurgericht . ' Zehn Zeugen,
darunter sechs Frauen und 3 Verwandte der Angeklagten , waren
a !s Zeugen , außerdem zwei Aerzte als Sachverständige geladen.
Mit Rücksicht auf die event . Gefährdung der guten Sitten , wurde
für die Dauer der Verhandlung die Oeffentlichkeit ausgeschlossen.
— Die Geschworenen kamen zur Verneinung der Schuldfrage und
sprachen die Angeklagte frei.

Linklagen , die möglicherweise die Schwurgerichtsiagung noch
beschäftigen werden , sind ein Straßenraub und ein Totschlag . Bei
dem Straßenraub , dem dritten auf der diesmaligen Rolle , handelt
es sich um ein Vorkommnis in der Nähe der Hühnerkirche bei Wall¬
bach. Ein zwei pänniger Wagen mit Schioberware war von hier
an die Grenze des besetzten Gebietes abgegangen , um von dort über
die Grenze ins unbesetzte Gebiet befördert zu werden . Davon
scheinen Wiesbadener „Aktivisten " Kenntnis erhalten zu haben . Sie
legten sich im Walde in einen Hinterhalt , überfielen bei seiner An¬
kunft den Transport , raubten den Wagen samt Pferden und Ware
und führten ihre Beute zurück nach Wiesbaden . Die Kriminal¬
polizei jedoch kam den Leuten bald auf die Spur und verhaftete
die ganze Gesellschaft , ehe noch die ganze Beute hatte zu Geld
gemacht werden können . Die zweite Sache , die vielleicht noch zur
Verhandlung kommt , ist das unglückselige Vorkommnis in Biebrich,
bei dem ein Hüfsfsldschütz einen Mann erschoß.

Wiesbaden . Das Schwurgericht verurteilte am Donnerstag die
SSjährige Elise Kolb geborene Vogel aus Sindlingen we¬
gen Abtreibung »nd fahrlässiger Tötung , begangen gegen
Entgeld an der Dienstmagd Marie Scheuring aus Höchst, zu 1 Jahr
ö Monaten Zuchthaus unter Anrechnung von 2 Monaten Unter¬
suchungshaft . — Weil in der Sache Ganz und Genossen aus Wies¬
baden wegen Straßenraubes unentbehrliche Zeugen nicht mehr
haben geladen werden können , kommt die Sache in der diesmaligen
Sitzung nicht mehr zur Verhandlung . Auch die übrigen noch vor¬
gesehenen Anklagen haben nicht mehr spruchreif gemacht werden
können . Die Tagung wurde daher geschlossen.

wc Don einem dieser Tage aus Ludwigshafen hier einge-
troffenen Transport Seide wurde eine Kiste im Werte von 50 000
Mark bei der 2lnkunft in Wiesbaden vermißt . Auf die Wiederhsr-
teifchaffung ist eine Belohnung von 1000 Mark ausgcsetzt.

sc Die Strafkammer  hatte sich Mittwoch wieder mit
einem in den Höchster Farbwerken verübten Diebstahl von Medika¬
menten zu befassen . Tagtäglich werden noch in den Farbwerken,
wie der als Sachverständige erschienenene Dr . Hellwig aus Höchst
deponierte , sehr große Mengen von derlei Misteln gestohlen und
zwar von bisher zuverlässigen Arbeitern , welche von gewissenlosen
Hehlern und Schiebern oazu verführt werden . Der jetzige Fall
betraf einen Diebstahl in der Serum -Abteilung der Farbwerke . Im
Juli ds . Is . war der in den Lederwcrken in Untertiederbach beschäf¬
tigte Arbeiter Georg Otto aus Höchst an den in der genannten Ab¬
teilung angsstelltrn Arbeiter Martin Schmitt herangetreten und
hatte ihn zu bewegen gesucht , ihm die Medikamente zu verschaffen.
Schmitt stahl darauf je eine Flasche Gonargin , Leukogen , Tuberku¬
lin , Trichophytin und Tuberkulin a . F . im Gesamtwerte von etwa
9000 M . Axothekerwert und eignete sich weiter stoch mehrere Glä¬
ser, Glasröhren und dergl . an . Die fünf Flaschen stellten Otto und
Schmitt bei dem ihnen bekannten , auch bei den Lederwerken Unter¬
liederbach beschäftigten Arbeiter Philipp Schäffler unter , von dem
Schmitt fünf Kilo Parafin , ein Stück Leder usw . erstand , Gegen¬
stände , die Schäffler an seiner Arbeitsstätte gestohlen . Die Straf¬
kammer verurteilte Otto wegen Hehlerei , zumal er als Schieber in
Betracht kam, zu einem Jahr und drei Monaten Gefängnis,
Schmitt wegen Diebstahl und Hehlerei zu vier Monaten und
Tchöffstr wegen Diebstahl und Beihilfe zu fünf Wochen Gefängnis.

Dotzheim . Wie jetzt fcftsteht , wird Dotzheim während der Be-
satzungszeit Garnison behalten , und zwar Artillerie . Zu Kasernen
find ausersehen die beiden Schulen an der Neugasse und das Gast¬
haus „Zur Krone ", welche Gebäude gegenwärtig frisch hergerichtet
«erden . Voraussichtlich wird auch das Gelände der hinter den
Schuten liegenden Ziegelei mit einbezogen werden.

Frankfurt . Auf den nach Gießen fahrenden PerfonenM
wurde in der Nähe der Stadt Frankfurt -West ein Schuß abgegeben,
der das Türfenster zerschlug und die Decke des Abteils beschüdilw-
Personen wurden nicht verletzt , doch irug ein junges Mädchen eine
Nervenerschütterung davon.

— 'Am Mittwoch sind die beiden ersten großen Transport von
je 700 Zivilgefangenen aus Frankreich hier durchgekommen . » l£
gehen von liier über Gießen „ ach Wesel , wo sie aufgelöst werden
Es ist zu hojjcn , daß die nächsten Transporte nicht mehr dorthnn
sondern etwa nach einem mitteldeutschen Lager in der Nähe von
Frankfurt geleitet werden , um die Leute nbzüfertigen und heiiE
senden . Der Zwang , nach einer tagelangen Reise durch Frankreia
und Elsaß -Lothringen nun auch noch längs der besetzte» Gebiete
nach der äußersten Wcstgrenze des Reichs ' fahren zu müssen , " " "
von den Rückkehrenden als große Härte empfunden.

Frankfurk . Ln dem Herrcnkleidergcschäft von Lamberger >>-
Hertz auf der Zeit wurhe Sonntag nacht -ein verwegener EinbrM
»erübt . Die Diebe kletterten von der Straße au » an einem We>v°
»tndcrgerüst dis in den dritten Stock , schlugen eine schwer « Fenster
fchribe ein und drangen dann in die Geschäftsräum « ein , aus den«"
st« für 126 000 Mark Herrenpelze raubten . Zwei unserer
Mtzist «« , »ie in dem Haus « ein dem Reich , ehörendes Elofflaim
zu » «» « Oe» haben von den ; t- wbruch mcyts aemer « . —
läjährig » Kaufmannslehrling Wilhelm Ries aus Mainz ist na«
Unterschlagung von 3000 Mark flürlstig gegangen . — Di « Kriminab
Polizei verhaftet » vier jung « Burschen , di» seit Monaten ihren
terhalt durch den Verkauf von gestohlenen Brotkarten fristeten.

— Der 50jährige Schneider Jos . Kreß wurde in seinem Ben-
tot aufgefunden . Todesursache : Gasvergiftung . Ebenso sucht« ">r
fand den Tod durch Leuchtgas die 50jährige Geschäftsführen"
Marie Frosch . — Die 2tzjährige Verkäuferin Henriette Kreis soM
für ihr Geschäft aus einem gegenüberliegenden Bankhause 45  0^
M . abheben . Sie kassierte zwar da » Geld ein , -ging aber dam»
flüchtig und konnte bisher nicht ergriffen werden . In ihrer B-'
gleiiung befindet sich vermutlich ihr Ehemann . Auf die Ergreistn»
der Kreis ist eine Belohnung von 3000 M . ausgesetzt.

Idstein . Die Baugcwerkschul » eröffnet » am Samstag
Winterhalbjahr mit 176 Schülern.

Hachenburg . Bei der Versteigerung einer Wohnungseinr '/vs
tung , die im Frieden etwa 3000 Mark gekostet hat , wurden
riesiger Beteiligung aus allen Kreisen der Bevölkerung hohe PrN>
erzielt . Insgesamt brachte der Erlös mehr als 26 000 Mark . . .

Mainz . Ueber g r o ß.z ügige Baupläne  der » tan
Mainz zur Behebung der Wohnungsnot und Milderung der Ew
quartierungÄnsten referierte Herr Bürgermeister Gündert in "n
letzten Stadtverordnetensitzung . Von unmöblierten Wohnung -''
sind 9 vollständige Häuser und 137 Wohnungen in Anspruch \
nommen . Möblierte Wohnungen insgesamt 1562 Räume . Dar '»
sind nicht diejenigen Wohnungen enthalten , welche von den
hadern an die frnnzösischc Besatzung vermietet wurden . Es >,
Pflicht der städtischen Verwaltung , der Bevölkerung entgegen ;'
kommen , um ihr die Lasten abzunehmen . Das könne nur dnnv
rasches Bauen geschehen, damit begegne man auch einem W »M
der französischen Behörde . Es bestehe die Absicht, aus dem
gelände am Rosengarten 100 Häuser  zu errichten und zwar *
mit 5- und 60 mit 7-Zimmerwohnungen . Herr Beigeordnei
Janz bemerkte , daß die Baukosten 20 Millionen betragen , darin >
die Einrichtung mit einbegriffen . Der weitere Bau von HäuF
in der Neustadt und in Kaste ! soll der Privatunternehmung iw-
lassen bleiben . Herr Bauer wünschte , daß die Hauser in Eigen ' " .
der Stadt kämen . Der Vorsitzende betonte , daß cs sich bei 0
Sache nur um eine Mitteilung handele . Herr Bürgerinem
Gündert erklärte noch, daß das Reich die Ausführung auf
Gelände vorzunehmen habe . — In derselben Sitzung genehmig,
die Versammlung einen Kredit von 260 000 Mark für eine BeNZe
onlage im Gaswerk , bei der mit einem jährlichen Reingewinn
70 000 bis 100000 Mark gerechnet wird.

mz Mainz , 23 . Oktober . Wie der hiesigen Zeitung „L 'Echp,
Rhin " aus Paris gemeldet wird , entwickelte gestern bei einem m
dort zu Ehren gegebenen Frühsttick Tira ' rd , der nc " -
nannte Präsident des hohen i n t e r a-l l i >e r ' ^
Ausschusses für d i e Rheinland « , sein ProgrnM'
und führte dabei aus : Seit zehn Monaten habe er im Ein" ,
nehmen mit Marschall Fach sich bestrebt , in den rheinischen v'
vinzen den Grundsätzen der Freiheit und der Gerechtigkeit s
Siege zu verhelfen . Was werden wir nun auf dem linken M
ufer machen ? fragte er und antwortete darauf : Wir nähren °en g
Annexionsplan : mir wollen lediglich , daß eine ganze BcoölkM „
nicht den, Joch einer einzelnen Provinz unterworfen sei. Der iRz,
zösische Gedanke muß weit und frei sich in diesen Gegenden
tigen . » nd zu diesem Zwecke ist eine strikte Ueberwach 'ung des
terrichts in den deutschen Schulen notwendig , denn das geistige ^
bict ist das beste Feld für Propaganda . Schließlich muß »m» i u
auch die Mitwirkung Deutschlands sichern, um die Menschh "^
einer besseren Wett zu führen . (

mz Mainz , 23 . Oktober . General S cg o litte,  franH '! ^
Oberbefehlshaber der Rheinarmee , wird seinen feierlichen
in Mainz am 24 . Oktober , nachmittags 2 Uhr , halten . DeU^ e,
wird vom Bahnhof abgchen und sich durch die Balinhofsst ^ ^
Schillcrstraßc und Ludwigstroße zum Theater bewegen , mo
Truppen vor dem General defilieren werden . ‘ ^

Mainz . Ludwig Sirakosch , der ausgezeichnete Sänger ^
Gesangspädagoge ist plötzlich in Hamburg , wo er seit Jahrem ^ ^
vordem in Wiesbaden , als angesehener »nd gesuchter Gesangsn " ^ ,
tätig war , gestorben . Endo der 00er Jahre war er unter der A ^
tion Schirmer mehrere Spielzeiten erfolgreich auf der » " J p
Bühne als erster Bariton tätig . Auch als Konzertsünger fyat ..̂nc,
einen Namen erworben . Der Verstorbene war eine liebenswurv
allgemein geachtete Persönlichkeit . . jgS

— Niersiein . Die Traubendiebstähle werden zur Zeit "
sehr ergiebige Einnahmequelle überall mit der größten Ungem „
heit ausgesührt . Wie in Bechtheim , wo Diebe in einer Nacht
ganzen Weinberg mit einem Wert von rund 10 600 Mark von g
Trauben leerten , so wurde auch in hiesiger Gemeinde ein
der Firma Schuh in der Nacht zuin letzten Mittwoch
geplündert . Die Diebe lasen 5 Reihen Traubenstöcke völlig ‘ r,
sodaß der bestohlenen Firma ein Schaden von ettva 1000 Mo"
wächst.

Aus Rheinhessen. Die Ergebnisse der diesjährigem Er¬
lese sind hinsichtlich der Menge je nach Lage , Bodenart und
tung der Weinberge sehr verschieden . Während man im # ^, »4
schyitt kaum über einen guten halben 5)erbst hinauskommt
Stück pro Morgen ) hat man in manchen gesunden Höhenlagen ^
weit bessere Ergebnisse erzielt . Wo durch gute Bearbeitung ^
Weinberge , durch fleißiges Spritzen und Ihacken der verheere ' ^
Tätigkeit des Sauermiirmes kräftig cittgegengearbcitet wurve , jIt
verblieb auch ein kräftiger , gesunder Behang bis zur Lese, ." .̂ cO
solchen gut gepflegten Weinbergen erzielte man einen Dreiv "-^
herbst , stellenweise sogar bis zu einem Stück pro Morgen -■ ^
stärksten Unterschiede in Behang zeigen sich sehr oft in unms»
nrtlirtMniM omIi  fff ) . .. . . .. • . CYY. 1_ . . . iilrtrölf ,

bau
nebeneinander liegenden Weinbergen . Die Notwendigkeit
guten Pflege und Wachsamkeit in der Bekämpfung der Schaurig
hat sich in diesem Lahre wieder besonders deutlich im M !« i»
erwiesen . Das Wort von einem sog. „neidischen Herbst "
diesem Zusammenhang wohl auch durchaus beareislich . m

Kreuznach . In einer öffentlichen Volksversammlung , ' jüst
das Treiben der Wucherer und Schieber aufs schärfste vCttß  U 11
wurde , wollte man ein Lynchgericht an Schiebern , die sich Vf*
Saale befanden , sofort vollziehen . Das Blutvergießen konnl
im letzten Augenblick verhütet werden . ' . nai \eÜ'

Kreuznach . Das große Bäderhaus der Soolbäder -2lktte>
fchost mußte wegen Kohlenmangels geschlossen werden.

Bermischies.
mz Berlin , 22 . Oktober.

Landespolizeiamt unterhielt ein angeblicher

, dc>4
Trotz einer Verwarnung öl‘rf <c Tt*
i angeblicher „Int e r « j»

verband der Internationalen K ll u st l c r s ch a ŝ b-'
einer Tiergartenvilla nach der Polizeistunde einen flotten
trieb . Als in der vergangenen Nacht mehrere Kriminalkon -n
mit einem ' starken Aufgebot von Kriminalwachtmeistern und ^g>l>
heitssoldatdn in zwei großen Lastkraftwagen dort vorfuhr "^ gtt
bereits eine ansehnliche Wagenburg vor der Villa . Die 0
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räumtgen Lorderzimmer des Obergeschosses waren bis aus den letz,
len Stuhl von zum größten Teil ausländischen5)erren im Frack
und Damen in tief ausgeschnittenerBall- und Theaiertoileite be¬
setzt. So gut es der enge Raum gestattete, wurde getanzt. Der
Sekt kostete 75 Mark. Die Preise auf der reichhaltigen Speisekarte
waren entsprechend hoch. Nachdem die Polizei zunächst die Per¬
sönlichkeiten der Ausländer festgestellt hatte, wurden diese ent¬
lassen. Die übrigen Anwesenden, über 100 Personen, wurden>n
den beiden Lastkraftwagen zum Landespolizeiamt befördert, was
besonders die Damen nicht tragisch nahmen. Die.Privatwagen und
Kraftd roschken der Nachtg'äste fuhren ihnen dorthin nach._

Brmiss Allerlei.
mz Ludwigshasen. 22. Oktober. Eine Mittetilung des Bezirks-

kontrollofsiziersbesagt, daß auf Befehl des Generalkommandanten
der französischen Rheinarmee vom 20.-ds. das Erscheinen der hiesi¬
gen Zeitung„Pfälzische Post" für 5 Tage verboten worden ist, weil
sie in ihrer Nummer vom 20. ds. gegen einen General der Be¬
satzungsarmee zu Unrecht und falsch Stellung genommen hatte.

Lensheim. In einer Massenversammlung, die sich mit dem
Wucher und Schleichbandel im Kreise Bensheim befchäsiigte, wurde
festgestellt, daß von der guten Getreideernte dos Kreises, die auf
120 000 Zentner Roggen und Weizen geschätzt wird, kaum 15 000
Zentner geliefert sind. Don der 80 000 Zentner umfassenden Ger¬
stenernte'kamen kaum 20 000 Zentner zur Ablieferung. Wahrend
der Kreis hinsichtlich der Kartoffelernte als Ueberschußgebiet gilt,
fehlen in diesem Jahr 103000 Zentner.

Ober-INockstadt. Rach fast 12jähriger Dauer ist der weithin
bekannte Konkurs des Vorschuß- und Kreditvereins jetzt beendigt.
Beranlaht wurde er diirch den Zusammenbruch des Bankhauses
Rotschild-Büdingen, welches dem Verein 711000 Mark schuldete.

Andernach. Seltsamer Batcr. Ein Rentenempfänger war mit
seinem fünfjährigen Töchterchen auf dem Bezirkskommando er¬
schienen, um wegen einer Erhöhung der Rente vorstellig zu werden.
Dieser Wunsch konnte ihni nicht gewährt werden. Darauf entfernte
sich der Mann, ließ aber das Kind zurück.

Köln. Wie der Wohnungsdezernentmitteilt, haben am Mon¬
tag die ersten Zwangsein mi etungen  auf Grund der
Wohnungsrationierung stattgefunden.

In Münsteri. W.  wurden unter dem Verdacht einer versuchten
Millionenschiebung von Bekleidungsstücken für zurückkehrende
deutsche Kriegsgefangene sechs Personen verhaftet. Rach einer
Mitteilung der' EisenbahndirektionMünster sollten 6000 Anzüge
verschoben werden. Unter den Verhafteten befinden sich ein Güter¬
vorsteher und ein Oberbahnassistent.

Eine Lahe als Lindesmörderin. Bei einer in Reutlmgen
wohnenden Familie waren Zwillinge angekommen. Die Hebamme
hatte die Kinder auf den Tisch gelegt und sich zu der im Neben¬
zimmer befindlichen Mutter begeben. Als sie wieder herausknm,
faß die Katze auf dem Tische und hatte einem der Kinder das Hirn
angefressen'. Das Kind starb an den erlittenen Verletzungen.

In Sonstankinopel herrscht eine Beulenpestepidemie.
Dulsbura. Die Stadtverordnetensitzung beschloß zur Beseitigung

der dringendsten Wohnungsnot Holzhäuser im Wert von VA Mil¬
lion Mark errichten zu lassen. /

Wien. Die Uraufführung der Strauß-Ho,,mannsthal lchen
Oper „Die Frau ohne Schatten", welche am 10. Oktober in der
Wiener Hofopcr stattfand, erbrachte das niedliche Sümmchen von,
sage und schreibe: 144 000 Kronen! Und da wird noch von dem
vollständigen finanziellen Zusammenbruch Wiens geredet._

Musste FaÄr'iMeu.
mz Berlin, 23. Oktober. Im Haushaltsausschuhder preuß.

Landesversammlungwurde gestern abend ein Antrag angenommen,
der in Durchführung des 8 128 Absatz2 der Reichsverfassung alle
Ausnahmebestimmungen gegen weibliche Beamte und damit auch
das Zölibat der Lehrerinnen beseitigt.

mz Berlin, 23. Oktober. Der Gesetzentwurf bctr. das Reichs¬
notopfer wurde heute im Steuerausschußder Nationalversammlung
in zweiter Lesung mit 17 gegen vier Stimmen der Deutschen Volks¬
partei und der Deutschnationalen angenommen. u

mz Berlin, 24. Oktober. Die „Leiwqier Neuesten Nachrichten
bringen eine Meldung, daß der frühere Staatssekretärv. Krause
zum Nachfolger des Reichsgerichtspräsidentenv. Seckendorfs aus-
ersehen sei. Diese Mitteilung ist irreführend und entbehrt ,eder
tatsächlichen Grundlage. ^ ^ .... . _ . „

mz Paris, 23. Oktober, (.yavas.) Der König von Spanien
ist um 11 Uhr 30 mittels Sonderzuges nach London abgereist. Er
wurde durch Aertreter Poincnres und der Regierung am Bahnhof
begrüßt. Eine.zahlreiche Menge brachte dem Herrscher lebhafte
Sympathiekundgebungen dar. . ^ „

mz Berlin, 24. Oktober. Durch die deutsche Presse ging ein
Interwicw des spanischen Journalisten Rodino mit dem Reichs¬
präsidenten. Hierzu wird festgestellt: Rodino wurde vom Auswär¬
tigen Amt zum Empfang empfohlen. Cs handelt sich, wie schon fest-
gestellt wurde, um ein Jnterwiew, das aktuelle politische Fragen
nicht behandeln sollte. Die Ausführungen, die Rodino weitergab,
entstanden unter Verwendung einiger Bemerkungen des Reichs¬
präsidenten, die zur Veröffentlichungnicht bestimmt, waren und die
teils nicht richtig wiedergegeben wurden.

dz Berlin, 24. Oktober. (Morgenblätter.) Der Oberbe¬
fehlshaber der Rheinarmoe  hat eins Verordnung er¬
lassen, in der aus Grund des Waffenstillstandsvertragesdie Eisen-
bahnbeainten und Arbeiter ausgefordert werden, auf ihrem Posten
zu verbleiben und sich als aufgsboten zu betrachten. Wer dieser
Verordnung nicht nachkommt, werde vor ein Kriegsgericht gestellt.

Das „Berl. Tageblatt" meldet aus Leipzig:  In einer
Sitzung des Roten Soldatenbundes wurde bekanntgegeben, daß feit
Freitag der Vorsitzende des Roten Soldatenbundes König und der
Kassierer Rödelm i t de r Ka sse , in der sich 23 000 Mark befan¬
den, durchgegangen  seien . Der Redner teilte dies den An¬
wesenden. im Vertrauen mit und bat um Schweigen, um das An¬
sehen der Kommunistischen Partei nicht zu schädigen. Dies sei
jetzt schon die 4. Unterschlagung in der Kommunistischen Partei.

mz Amsterdam, 23. Oktober. Das Prehbüro Radio meldet
aus Horsea: Bonar Law erklärte im englischen Unterhaus, daß
alle notwendigen Borbereitungen für das Ver¬
fahren gegen den Kaiser  getroffen wurden. Das Aus¬
lieferungsersuchen an die niederländische Regierung könne nicht er-
soigen, ehe alle beteiligten Staaten den Friedcnsvertrag unter¬
zeichnet hätten. Einer Reutermcldung zufolge fragte daraufhin
das Parlamentsmitglied Pomperton Billing, welche Aktion unter¬
nommen wird, falls Holland sich weigere, den Kaiser auszuliefern.
Bonar Law erwiderte, es wird noch genügend Zeit sein, dies zu er¬
wägen, wenn der Fall eintritt. . . .

dz Versailles. 23. Oktober. Der „Temps meldet, die fran¬
zösische Regierung  plant, sobald der Friedensvertrag in
Kraft getreten ist, die Einrichtung französischer Dienste
in  D e u t schl a n d,  die Einrichtung von Diensten, die sich mit dem
Völkerbund beschäftigen und von Kommissionen, die die Ausfüh¬
rung des Friedonsvertrages zu überwachen haben. Der französische
Posten in Berlin werde zunächst mit einem Geschäftsträger besetzt.
Eine starke Mission zur politischen und wirtschaftlichen Beem-
flussuna wurde nach Deutschland entsandt, außerdem wurden zahl¬
reiche Kommissionen eingesetzt, die über die Ausführung des Frie-
densverttagss zu wachen hätten, endlich müßten schleunigste natio¬
nale und internationale Dienste für den Völkerbund errichtet
werden.

Deutschland und Polcln.
mz Berlin,  23. Oktober. Zu dem Abschluß des deutsch-pol¬

nischen Wirtschaftsabkommens, das gestern unterzeichnet wurde, er¬
fährt das „Tageblatt": Es wurde festgelegt, daß gegen Lieserung
von 75 000 Tonnen Kohlen monatlich nach Polen und von diesem
nach Deutschland sechs Millionen Zentner Kartoffeln für 16,Mark
der Zentner bis zur R-ichsgrenze geliefert werden, ferner Mineral¬
öle, bituminöse Produkte, eine Million Liter Spiritus und eine
große Menge Gänse. Die Polen geben di« Schiffahrt ,,öer
Weichsel und ihren Nebenflüssen frei. Auch die Regelung des Elfen-
bahnverkehrs zwischen Ostpreußen und Jnnendeutschland wurde be¬

spräche». Die kndgiltige Festsetzung der zukünftig' geltenden Ord¬
nung erfolgt demnächst. Voraussetzung für das Zustandekommen
der obigen Abmachungen ist, daß die polnischen Verhandlungen,
wobei sich bekanmlich eine große Anzahl strittiger Punkte ergeben,
zu einem befriedigenden Abschluß gelangen.

mz Osnabrück, 23. Oktober. Auf den Nachtschnellzug Bremen
—Osnabrück1) 92 wurden in den beiden letzten Nächten'Anschläge
verübt. In der vorletzten Nacht wurde an einer Stelle in der Nähe
des Blocks Meyerhöfe-Lemsörde zwischen Bohmte und Lemförde
eine Schiene gelöst und zur Seite geschoben, Anscheinend konnte
der Verbrecher die mehr als 20 Meter lange Schiene nicht über eine
kleine Erhöhung der Unterlage hmwegbewegen; sonst wäre ein
Unglück unvermeidlich gewesen. In der verflossenen Nacht wurde
eine schwere Eisenbahnschwelle über das Geleise gelegt. Das Zug¬
personal bemerkte das Hindernis erst, als die Maschine und der
Postwagen über die Schiene hinausgcfahren waren und diese sich
zwischen den Rädern verfangen hatte. Der Zug konnte zum Stehen
gebracht werden. Die Kriminalpolizei entsandte mehrere höher-
Beamte nach Bohmte zur Untersuchung.

mz Bern, 23. Oktober. Gestern morgen7 Uhr wurden die
meisten Provinzen Italiens, wie bereits gemeldet, von einem Erd¬

beben heimgesucht, das aber nach den jetzt eingelaufenen Nachrichten
keinerlei Schaden verursacht hat. In Rom dauerte der heftigste
Erdstoß sieben Sekunden. Die von Panik ergriffene Bevölkerung
verlieh die Häuser; es find aber keine Baulichkeiten zu Schaden ge¬
kommen.

Dre Adoptivtochter.
Sriginal-Roman von H. Eourths - Mahler.

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Frau Elaudine preßte die Handflächen fest zusammen.
Wissen Sie, wer Britta Lossen ist? fragte sie heiser vor Er¬

regung.
Cr stutzte und sah sie betroffen an.
Wer sie ist? wiederholte er langsain und eine dunkle Ahnung

stieg beklemmend in ihm auf.
Frau Elaudine erhob sich und trat vor ihn hin.
Seine Tochter ist sie— Heinz Lossens Tochter aus zweiter.Ehe,

sagte sie säst unhörbar.
Auch Frensen fuhr nun empor.
Unmöglich! stieß er erschrocken hervor.
Sie standen einander gcgenüber und sahen sich schweigend an.
Dann lieh sich Frau Elaudine wie erschöpft in ihren Sessel

fallen.
Das ahnten Sie nicht!
Er hob beschwörend die Hand.
Aber meine gnädige Frau, dann hätte ich doch das junge Mäd¬

chen um keinen Preis 'in Ihr Haus gebracht!
Die alle Danie nickte. .
Davon war ich überzeugt, Doktor. Aber Sie sehen, der Zufall

spielt uns oft seltsaine Streiche. Oder sollte es kein Zufall gewesen
sein?

Wie meinen Sie das?
Nun, als ich gestern den Namen des jungen Mädchens hörte,

lam mir flüchtig der Gedanke, ob sie wohl gar mit Absicht gerade
in mein Haus gekommen sein könne.

Ausgeschlossen, gnädige Frau, sagte Frensen rasch und be-
stimnit. ' Weder in dem Inserat noch in der Korrespondenz ist Ihr
Name genannt worden. Man hat ihr nur mitgeteilt, daß die
Stellung im Hause einer einzelne» Dame offen sei und daß sie bei
ihrer Ankunft alles Nähere erfahren würde. Ihren Namen hörte
sie erst in meiner Wohnung; er war ihr ganz unbekannt, denn auf
dem Wege hierher fragte sie mich, ov Ihr Name Sceinbrück oder
Sleinbrecht laute, sie habe nichc genau darauf geachtet.

Der Berdacht stieg auch nur flüchtig in mir auf. Aber ich
wollte doch ganz sicher sein, deshalb bat ich Sie zu mir. Denn—
um es kurz zu machen— ich habe trotzdem die Absicht, die Dame in
meinem Hause zu behalten.

Frensen sah überrascht auf.
Das ist — das ist ein neuer Beweis Ihrer großzügigen Den¬

kungsart, sagte er bewundernd.
Es zuckte seltsam in ihrem Gesicht. Vielleicht ist es eher ein

recht kleinliches Gefühl, das mich bestimmt, Heinz Lossens Tochter
in meinem Hause eine Heimat— Brot und Lohn zu geben.

Dr. Frensen schüttelte den Kopf.
Cs wird dasselbe kleinliche Gefühl sein, das Sie einst bewogen

hat, die Bilder Heinz Lossens nach Amerika verschwinden zu lassen
und höhere Preise dasür zu zahle», als er dafür forderte.

Die Bilder habe ich gekauft, weil sie niir gefielen. Und daß ich
höhere Preise zahlte — mein Gott, der Maler wußte wohl selbst
nicht, wie wertvoll die Biider-waren; es widerstrebte mir, mich aus
seine Kosten zu bereichern. Aber ich bin da aus einem Gebiete, auf
dem mir die Ruhe abhanden kommt. Und ich habe seit gestern ge¬
nug der Aufregung gehabt— seit ich entdeckte, wen mir das Schick¬
sal ins Haus geführt. Wie gesagt, ich wollte mich nur überzeugen,
ob es wirklich' das Schicksal gefugt hat, oder ob berechnende Absicht
dabei im Spiel mar.

Es ist unmöglich, daß die junge Dame gewußt hat, zu wem ste
kam.

Ich bin überzeugt, sie ahnt auch jetzt noch nicht, in welchen Be¬
ziehungen ihr Vater zu mir stand; sie weiß nichts, als daß er schon
einmal verheiratet war. Sie hat nicht einmal so viel von mir ge¬
wußt — daß — daß sie mir ihres Vaters Todesanzeige schicken
konnte. J

Heinz Lossen ist tot? rief der alte Herr überrascht.
Sie sah ihn seltsam an.
Würde ich sonst seine Tochter in meinem Hause behalten? Nein

Doktor, das vermöchte ich nicht. Aber er ist tot — seit zwei Jahren
schon. Und da er tot ist, hindert mich nichts, seine Tochter aufzu¬
nehmen. So ist auch nicht zu befürchten, daß sie erfährt, wer ich
bin.

Sie wollen es ihr verschweigen?
Ja, das will ich! Nur so ist ein unbefangenes Verhalten ihrer¬

seits möglich. Es soll nicht anders sein, als wenn sie mir völlig
fremd wäre. Unser Berhäktnis zu einander würde sonst sehr
schwierig werden. Vielleicht— ich weiß das heute noch nicht —
vielleicht kläre ich sie später einmal darüber aus. Aber das muß
ganz in meinem Belieben stehen. Und deshalb, lieber Doktor,
möchte ich Sie um strengste Diskretion bitten. Betrachten Sie die
ganze Angelegenheit als Amtsgeheimnis. Ich bitte Sie auch, Ihren
Angehörigen gegenüber strengstes Stillschweigen zu bewahren.
Versprechen Sie mir das?

Frensen verneigte sich. .
Sie haben mein Ehrenwort, gnädige Frau. Mein Berus

zwingt mich zur Wahrung so manchen Geheimnisses. Auch das
Ihrige soll mir heilig sein.

Ich danke Ihnen, lieber Freund. Und halten Sie mich nicht
für launenhafter, als ich bin.

Frensen lächelte sein.
Das haben Sie nicht zu bosürchten, meine verehrte gnädige

Frau. Ich habe selten eine Frau kennen gelernt, in deren Launen
so viel Methode lag, wie in den Ihren. Und nun gesteh ich Ihnen,
daß ich mich sehr freue, daß Fräulein Lossen bei Ihnen bleibt.
Meine Frau und ich haben sie schon in aller Eile ins Herz ge¬
schloffen. , .

Frau Elaudine sah versonnen vor sich hin — und dachte an
Brittas Augen.

Ja — sie ist ein liebes Geschöpf— und sie wäre auch bei mir
geblieben, wenn sie nicht Lossen hieß. Ich bitte Sie, lieber Doktor,
wenn Sie Fräulein Lossen sehen, noch nicht zu verraten, daß sie
dauernd hierbleiben soll. Auch das möchte ich ihr selbst sagen.

Frensen verneigte sich lächelnd und küßte ihr zum Abschied die
Hand.

Als Frensen gegangen war, stand Frau Elaudine eine Weile
reglos mitten im Zimmer: ihr Gesicht hatte einen verträumten Aus-
druck, der ihm einen seltsamen Zauber verlieh. Dann schrak sie
empor und kliiigelte.

Al» Friedrich eintrat, befahl sw-
Meinen Wagen. Das Fräulein soll sich bereit halten, einige

Kommissionen mit mir in der Stadt zu erledigen.
Eine Viertelstunde später saß ihr Britta in der Equipage gcgen¬

über. Diese hielt an verschiedenen Läden; Britta hatte Gelegen-
heil, zu beobachten, wie ehrerbietig Frau Steinbrecht überall be¬
dient wurde. .

Um zwei Uhr waren die Damen wieder daheim und nahmen
zusammen das Diner ein.

Während desselben gab Frau Elaudine Britta eine» Auftrag.
Währen- die alte Dame sich zur Mittagsruhe zurückzog, sollte das
junge Mädchen beginnen, nach einer Liste Einladungen auszu-
schreiben zu einem in einigen Wochen stattfindendenParktest.

Dieses Parkfest veranstaltete Frau Steinbrecht jedes Jahr, und
zwar immer Ende Juli. Jetzt befand man sich in den letzten Ta¬
gen des Juni. „ _ .

Frau Steinbrecht führte ein sehr gastfreies Haus. Außer die¬
sem Parkfest veranstaltete sie im Winter mehrere große Festlich¬
keiten. Wer nur irgend zur guten Gesellschaft gehörte, wurde zu
diesen offiziellen Gesellschaften gebeten.

Schon jetzt wurde mit den großartigen Vorbereitungen zu.die¬
sem Feste begonnen. .

Die Geschäftsleute in der Stadt rechneten sehrm>t den Festlich¬
keiten im Steinbrechtschen Hause, denn die Herrin desselben bezog
alles, was sie bekommen konnte, aus den einherinischen Geschäften.

Gärtner, Konditoren, Metzger und Weiniieferanten̂— über¬
haupt so ziemlich alle Geschäftszweige— waren dabei interessiert
und man wußte in der ganzen Sladt, wenn im Steinbrechftchsn
Hause„etwas los" war.

Auch in der Gesellschaft selbst waren diese Festlichkeiten,ehr
beliebt. Bei Frau Steinbrecht war man immer gewiß, sich zu
amüsieren. Ihre Feste waren originell und reizend. Tue Ofsizrere
der Garnison schmärinten dafür, ebenso die jungen Damen.

Britta erstaunte über die Menge Einladungen, die sie adres¬
sieren und kuverticren sollie.

Eifrig und schnell glitt die Feder über das feine Büttenpapier
öes Kuverts, in denen bereits die gedruckten, vornehm wirkenden
Einladungskarten steckten.

lind während dieser Beschäftigung dachte Britta îmmer
wieder: Ob ich wohl nach hier bin, wenn dieses Parkfest statt-
findet. — öder ob ich dann längst habe meinen Bündel schnüren
müssen? - _ r „

Den Tee nahm Elaudine Sleinbrecht wieder»nt ihrer Gese!!-
schafteri» ein .

Auch heuie saß die alte Dame dem jungen Mädchen ziemlich
schweigsam„gegenüber und ließ «ich von ihm bedienen. Aber
Britta schien' es, als blickten ihre Argen nicht mehr jo streng und
kalt. . .

Rach dem Tee mußte sie wieder vorleseu. Dann wurde ein
.paziergang diirch den Park unternommen. Aber aus den Berg
hinauf stiegen sie nicht. Frau Elaudine blieb immer nur in dem
unteren Teil des Parkes.

Auch auf diejenr Spaziergang sprach die alte Dame nur wenig.
Sie ahnte nicht, wie sehr dies « chweigen Britta bedrückte und von
neuem ihre Hofsnuiig zu zerstören drohte.

Auch das Abendessen wurde schweigsam eingenommen.̂ Britta
war durch dieses Schweigen schon ganz nervös geworden; sie schrak
zusammen, als ihre Herrin endlich zu ihr jagte:

Wenn Sie jetzt ein wenig musizieren wollten, würde mir das
sehr angenehm sein.

Britta atmete aus. Alles war besser als dieses qualvolle
Schweigen.

Sehr gern, gnädige Frau.
Frau Steinbrech: wandte sich zu Friedrich, der mit einein an-

deren Diener dabei war, den Tisch abzudecken:
Der Musiksnnl soll erhellt werden.
Friedrich eilte lautlos davon.
Frau Elaudine legte ihre Hand wieder auf Brittas Arm.
Kommen Sie, ich führe Sie hinüber. . .. . ^ ...
Nebeneinander schritten sie durch das Besttbül in den Musik-

saal.
Britta konnte kaum einen bewundernden Ausruf zuruckhal-

t«n. Dieser Saal war zwar etwas kleiner, als der daranstoßende
große Festsaal, aber immerhin sehr geräumig und, wie dieser, hoch
und luftig gebaut.

(Fortsetzung folgt.)

Einsendungen aus dem Leserkreise.
Die Zuschrift wegen der Stadtverordnetenwahl in Nr. 123 des

Stadtanzcigers geht der Beantwortung unserer Fragen aus dem
Wege uns will uns eine Belehrung erteilen über das gotttob ver¬
flossene Dreiklassenwahlrecht und seine Auswirkung in der hiesigen
Stadt. Will der Einsender wirklich die Hochheiincr Bevölkerung
glauben machen, im früheren Stadtparlament habe nur das „Ge¬
meinwohl" die Richtung gegeben, nach der„Drittkläffer" in die erste
Klaffe„gewählt" wurden?? Seien wir doch offen und ehrlich. Er¬
innern wir uns nur einer Tatsache von den vielen. Als die Wah¬
len des 2 Beigeordneten und des stellvertretenden Stadtverord¬
netenvorstehers'(Dr. Doesscler und Fritz) s. Zt. vollzogen waren,
fiel der Satz: „Es ist gerade so gekommen, wie ich es gewünscht
Hube." Dieser Satz hatte jahraus, jahrein Gültigkeit in Hochheim
und wehe dem, der es wagte, gegen den Stachel zu loken. Diese
Verhältnisse waren es ja, die es den Zentrumsleutenunmöglich
ncachten, mit den Liberalen zusammen eine Misch-Masch-Liste zu
machen. Viele Zentrumsleute würden Sonntag nicht wählen
gehe», besonders den Anhängern des Zentrums aus dem Arbeiter¬
stand kann man nicht zumuten, durch den Mifch-Masch-Zettel Leute
zu wählen, die jahrzehntelang die Arbeiterrechte mit Fußen getreten
haben. Die seitherigen Wahlresultate.(Faltenstein und Fischbach)
zeigen, daß das Zentrum auf dem rechten Wege ist; dort hatte man
auch das Heil in einer allgemeinen Bürgerliste erblickt, das Zen¬
trum hatte leider aus Aufstellung einer Sonderliste verzichtet und
die Sozialdemokratie hatte den Erfolg davon. Gerade das Zen¬
trum hat echte und rechte Gemciudepolitikgetrieben, wahrend die
Liberalen durch Fischen im Trübe» der Sozialdemokratie Wasser
aus die Mühlen trieben. Die Gründe liegen heute schon für jeden
Hochheimer klar zu Tage, und wenn es den Liberalen gelungen ist,
diesmal noch einige Zentrumsieute auf ihre Liste zu locken, so sind
das Kinderkrankheiten, die bald überwunden fein werden, A»e
Bürger». Bürgerinnen, die dem Gemeinwohl dienen wollen, wäh¬
len die Zentrumsliste.

Der Vorstand der Zentrumsparter.

M
Ü
• .

Drucksachen
für den Geschäfts-Verkehr

Briefbogenm. Firma, Mitteilungen,
Rechnungen, Briefumschläge,Post¬
karten,Geschäftskarten,Preislisten,
Zirkulare, Lohnlisten, Lolmdüten,
Frachtbriefe mit Eindruck  u . s. w.
liefert in sauberer Ausführung die

Buchdruckerei Guido Zeidler
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Amtliche Bekanntmachungen
öS? StaöL Hochhsrm am Main.

Bckünnlmachung.
Bclr . Holzausgabe.

Am Montag , den 27. ds. Mts ., von 8—12 Uhr vormittags und
von 2—5 Uhr nachmittags werden am Bullenstalle 2 Zentner Holz
der Zentner zu ö Mark für jede Familie ausgegeben.

Die Bezugsscheine sind an der Stadtkasse Samstags und Mon¬
tags vormittags zu holen. Familien , die im Besitze von Holz sind,
sind vom Bezüge ausgeschlossen.

Hochhcim a. M., den 23. Oktober 1919.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Betr . Zucker zur Herstellung von Tresterwein.

Zum Zwecke der Zuteilung von Zucker werden die Einwohner,
welche Tresterwein Herstellen wollen, aufgefordert , ihre Anträge
unter Angabe der Menge der zu verwendenden Weintrester und
der Menge des daraus herzustellendcn Tresterweincs umgehend
und spätestens bis zum nächsten Montag , nachmittags 5 Uhr, im
Rathause zu stellen.

Hochheim a. M ., 23. Oktober 1919.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe der Brotkarten.

Die nächste Ausgabe der Brotkarten erfolgt am Samstag , den
25. OkioKcc lfd. 2s .. vormittags von 8—1 Uhr, im Rathause , in
folgender Reihenfolge:

von 8—9 Uhr die Nummern 1—500,
von 9—10 Uhr die Nummern 301—600,
von 10—11 Uhr die Nummern 601—900,
von 11—12 Uhr die Nummern 901—1200,
von 12—1 Uhr die Nummern 1201 bis Schluß.

Die Reihenfolge wird unbedingt eingehalten . Inhaber von
Karten , welche nicht an der Reihe sind, werden zuriickgewiesen.

Es wird nochmals darauf aufmerksam- gemacht, daß jede un¬
berechtigte Weitcrbenutzung der Brotkarten verboten ist und mit
empfindlichen Strafen geahndet wird.

Hochheim a. M ., 23. Oktober 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
In der kommenden Woche gelangen seitens der Städtgemeinde

Hochheim a.  M . folgende Lebensmittel an dis Bevölkerung zur
Ausgabe:
Am Montag , km  27 . Oktober, vorm , von 8—12 Uhr im Rathause:

Grieß und Haferflockenan Kranke und chem. Kriegsgefangene.
Am Montag , den 27. Oktober, werden die Lebensmittelkarten -Ab-

fchniite Nr . 11 für Kunsthonig und die Löbensmittelkarten-
Abfchnitte Nr . 12 für Haferflocken in Paketen bei den Händ¬
lern eingerelcht.

Am Dlcnsiag , den 28. Oktober, bei den Bäckern:
125 Gramm deutsches Weizenmehl zu 18 Pfennig gegen Vor¬
lage der Brotkarten.

Am Dienstag , den 28. Oktober, vorm , von 8—12 Uhr und nachm,
von 2—6 Uhr im Rllthau se: ISO Gramm Margarine zu
zu M . 1.10 gegen Vorlage der Lebensmittelkarten.

Am Mittwoch, den 29. Oktober, vorm, von 8—12 Uhr, im Rathause:
1 Paket Haserflockenzu 40 Pfg . an Kinder unter 6 Jahren
und werdende Mütter.

Am Donnerstag , den 30. Oktober, nachmittags von 2—5 Uhr im
Rathause : 2 Wochenrationen Krankenbutter , 100 Gramm
M . 2.20, 1 Pfund Pflanzenfett zu M. 6.30 an ehem. Kriegs¬
gefangene.

Am Freitag , den 31. Oktober, bei den Händlern : K Paket Kunst¬
honig zu 40 Pfg . auf die Lebensmittelkarten -Quittungen
Nr . 11, 1 Paket Haferflocken zu 40 Pfennig auf die Lebens¬
mittelkarten-Quittungen Nr . 12.

Am Samstag , den 1. November, werden die Lebensmittelkarten-
Abfchnitte Nr . 13 bei den Händlern für Nudeln (Teigwaren)
eingereicht.
Zn allen Ausgaben ist abgezähltes Geld (genügend Kleingeld)

sowie Behälter (Düten, Einwickelpapier usw.) mikzubringen.
Der Magistrat . Arzbächer.

Hochheim a. M ., 23. Oktober 1919.

AtrzeigsrioTeil.
HRA 35/4.

In das Handelsregister , Abteilung A , ist bei der Firma Max
Reimer in Flörsheim a . M. (Nr . 35 des Registers) am 18. Oktober
1919 Folgendes eingetragen worden:

Die Firma ist erloschen.
Hochheim a . M ., den 17. Oktober 1919.

Das Amtsgericht.

MMM  Ir Stilist nt!Winter
in reichhaltiger Auswahl eingef reffen.

Hszüge, Bister. Sportpletßfs, Gammi»
ilBlsl. ffcssa. MM.  l-MoMM BBd Gaps.

Besonders preiswertes Angebot:
Joppeü ’Anzilge . Mit. 88 . —
Winter -Joppen . ,» ßß .—
Halbsclswere Joppen . • „ S2 >—
Aufträge für meine Mass - Abteilung
bitte ich mit Rücksicht auf die durch die verkürzte Arbeits¬
zeit bedingte längere Lieferfrist frühzeitig zu erteilen. Das
Stofflager bietet eine vollkommene Auswahl bester und
feinster Herrenstoffe. Die Anfertigung erfolgt unter Garantie
für Sitz und beste Ausstattung in neuzeitlichen Formen.

Bruno Wandt , JJSä«.

Zum Weihergarten
Von heute ab findet der WirlschasksbeMeb wieder

in dem allen Gastzimmer statt.
Um gütigen Zuspruch bittet

Carl Fleischer.
Ausschank: Germaniabier (hell und dunkel), Wein,

selbstgekelterier Apfelwein , 2c.
?)(̂ WD ^^ llX2DGEX2<2<-)<-X-XDOLXI)OLX2OM-X2(-X2OL<'X-X2Q6GD^

Alfons Schickei
staatl. vereid. Landmesser und Ingenieur

HÖCHST A. M., Humboldtstrasse 18.
Fernruf Nr. 352.

Technisches Büro für
Vermessungswesen u. Tiefbau.
Katasteramtliche Flächen - u. Höhenmessungen , Teilungen,
Grernherstelhingen , Lagepläne , Bebauungspläne , Kanali-

saiions - und Wasserleitungs -Projekte usw.

Stundenfrau
oder Rädchen
zur Reinigung u'.tb Heinum der
Büro räume des Aalaaeramls su
soloriigcm Eintritt gesticht
Kataiteramt Äochheim r At.

Aegistrierkassen
Rational , olle Arien , g-gen Dar»
zanlung zu Kausen gesucht
Angebote unter 71, M *4543 an
Nassauiicher Anzeiger Biebrich erb.

ilauankartigung vnä llmarbettsn von

pelzsachm
aller Ar! bei fachmännischer, tadelloser und schnellster Ausführuna

unter Garantie . 227»

Iermy Maiisr, Wiesßaöett, Bleichstraste 11,
Telefon 3SS7.

i;l die wahre Bürger-Liste!
Sie utttfaftt:

1 KrlegsbescMdigten,
8 Bauern ossd Winzer,
3. Arbeiter,
8 Handwerker und fiewerte-

treibende,
Ä und

4 Siaufleute und Angestellte.
' Sie

Zentrums - Llste
fsegisisst mit dem Namen:

» « MiMrilkM.

3« AllsrHsiligen- Allsrfeslen empfehle:
Cryfanthemen , Erika , Goldlack

m&b andere Pflanzen.
Kränze  in großer AusNahl.
Gärtnerri Peter Sack,Sochheima.M.

Filiale Hochhei%v ■i

Mai ! Wilsr a.WiMua ! ml
Samstag , 25 . Oktober»abends 5**30 Uhr

im Saale „Zur Krone" in Hochheim:

Oeffeniliche
Mahler -Versammlung

Tagesordnung:
Was iß Sozialismus?

SeineBerivickichlmgMd disASp.im SkaWarlament.
Referenk : Genosse Ernst Stadler , höchsta. ITC.

Freie Diskussiont
Nlänner und Frauen! Ihr Träger der werhtätigen Vevölherung,

wir rufen Euch auf! Bevor Ihr diesnrai zur Wahlurne geht, müßt Ihr
Klarheit haben über das wahre Ziel einer Weltbefreiung aus ihrer Versklavung.
Sorgt für Massenbesuch.

Der Vorstand.
Kl

SchönesWeißkraut
sowie 1« .

KWchL'üUthl
frisch eingelrvffm und wird ver¬
baust bei

Jos mm O flLvre
Marzelstrah«10. Hochheim a M.

8

Sott 6em klllmächtigsn bat es gefallen, gestern morgen meinen lieben Satten,
unseren freuforgenden Vater, Bruder, Schwager und Onkel, Herrn

Kaspar €mbs
nach kurzem, schwerem Heiden im Mer von 70 fahren zu (ich in die Ewigkeit
abzuruEen. _ .. .3n tiefer Crauer:
ßodtheima. Hl., Wicker, Frankfurta. m„ Die Hinterbliebenen. 3. d. fl. :

2S-0k,* r Familie Embs.

i
Beerdigung : Sonntag , den 26 . Oktober , nach dem Bochamte vom Sterbehaute,

mbhierffra.fje, aus.

vrzugrpreir:
Sringerlohm

bei s

M 126

Ar
Nr . 632.

Armee Francaise di

939/2.

Verzeichnis der i
Zeitungen,Tieren Eins

Volksstimme
Augsburger .

« Fränkischer §
Die Saargrck

Rote Hand (l
Deutsche Frei
Monatsblätte

Do., Ber
La voir d'on

Waller t
Le Ci

Administrateur mili^

Arntee Francaise d

989/2.
Bctr .: LebensmM
Die Bestellung d

.Dienstag von 5‘A bis I
“Sie festgesetzte Zeit i

iunaen können unter
Le E

Administrateur mili

Nr . 633.
Betriff «: Vors

1. Jede Haushalt
nur einen Raum zu k
davon ausgenommen.

2. Die Schulen r
ierrichts möglich ist, d
lassen. Turnhallen sii

3. Sämtliche Ees>
ber 1919 und nach dei
tags um 7 Uhr zu j
15. Februar 1920 tut:
an den Samstagen a

Iegl 'che Lichirekl«
den ist verboten.

4. Wirtschaften, l
Werktags um 10 Uhr

Oesfentliche Tanz
an den Werktagen vei
auf 1 Lokal beschrün'
11 Uhr, ausgedehnt v

1 der Polizei im Einv
werden ; in 'Biebrich
allein zu.

5. Es ist zu erst,
für die Wintermona!
Uchen ist, regelt sichd
1—12 Uhr vormittag
gewerbliche Betriebe
Arbeitszeit zu legen.

6. Dis Straßen !)
Aichtiaternen.

7. Theater und
Spielplöne von der
-flegrausschüssen gep>

Wiesbaden , den

Y.-Rr . II . Koh. 770/

Nr. 634.

Infolge der fort
Kohlen- und Holzpre
.beantragt , für Teign
iür .Selbstversorger d

Mach erfolgter h
Vorschriften in U 5'
18. Juni 1919, daß fc
Teigmacheii und Bai
Verhältnissen bis zu

Ich ersuche die !
fertige Bekanntgabe

Die Anordnung
Wiesbaden , den

^ .-Nr . II . Körnst. 35

Nr . gzs.

Nach Mitteilung
Herr Staatskommisst

Mit Rücksicht ai
r'em ersten Sapkemb
klleferunaszufchlagv-
Allgemein bis zum
längert.

Wiesbaden , den

^ - Nr . II . Körnst. 3i
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